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Schrittmacher fürs Fernfehen
Die Deutfehe Reidispoft eröffnet die Fernfehfpreehftrecke Berlin-München

Im DeutfAen Muieum, Mündien. Der riAtige Ort, um eine durA 
und durA tc AnifAe SaAe der Welt vorzuftellen. Aber auch der 
riAtige Ort, um den öiientliAen Gebraudiswert einer teAniiAen 
Einrichtung darzutun. Die DeutfAe ReiAspoft hat alfo gefAickt 
gewählt. .
In einem dunkel verhangenen Raum fitzen die Vertreter der 
Prelle; diesmal find fie, die an Senfationen gewöhnten, doch etwas 
gefpannter als fonft. Sic- wittern niit ihrer Berufsnafe, daß cs 
einen hiftorifAen Augenblick feftzuhalten gilt, deffen Bedeutung 
doA niögliAerweiie nexh weit über alle Erwartungen hinaus­
gehen wird.
München und Berlin find verbunden. ZwifAen ihnen liegen 600 km 
Sonderkabel, an jedem Ende eine Fernfehkamera und ein Pro- 
iektionsempfänger. Das Lidit geht aus, Minifterialrat Dipl.-Ing. 
Flanze vom ReiAspoftminifterium tritt ans Rednerpult und ver­
lieft in MünAen die Verlautbarung des R e i As p o ft - 
ininifters Dr.-lng. e. h. Ohnelorge. Während den Redner 
ein LiAtfAimmer umfpielt, der von der Aufnahmekamera her­
rührt, lAwebt über ihm fein eigenes Abbild, noA einmal izur 
Kontrolle aufgenommen. Das gleiAe Bild iehen die Teilnehmer 
der Veranftaltung in Berlin: Etwa V: m im Quadrat groß; klar, 
hell und lAarf braun getönt. Man erkennt da-. Minenfpiel des 
Redners und ift überrafAt, wie genau Mundftellung und Wort 
zufammenpaffen. Eine letzte Erinnerung an den Tonfilm alfo 
drängt fidi ins Erlebnis. Aber wir müffen uns frei machen. Das 
hier ift kein Film, es ift freie, unmittelbare Fernieh­
übertragung.
Der Reidispoflininifter begründet durA feinen SpreAer den Ent- 
fAluß, die Indienftftellung der FerniehfpreAverbindung Berlin- 
München fAon jetzt v orgenommen zu haben, ohne die Sdiaffung 
neuer, weiter entwickelter Geräte abzuwarten. Das fiAtbarc Er­
gebnis wirkt freiliA (Aon überzeugend genug: Wir haben wohl 
das befte 1 80-Zei 1 enb) 1 d der Welt vor uns. Es fteht 
völlig ruhig die ganze Zeit über, ift frei von Flimmern und zeigt 
Zeilcnftreifen nur in näAfter Nähe.
Der ReiAspoftminifter läßt betonen, daß es die RciAspoft als 
ihre PfliAt betraAte, einen jungen, entwicklungsfähigen Zweig

Der mcibanifdio Bildzerleger in einer Femfehiprediitcllc« 
v (Aufnahme: Reidispoftminiftcrium)

Photographie über 600 km. — Bei 
dem Fcmfehgefprädi Berlin- 
München photographierte dch 
jetzige Schriftleiter der FUNK­
SCHAU den älteften, Dipl.-Ing. K. 
E. Wacker. (Aufnahme: Schwandt)

der ihr anvertrauten TeAnik im Anfang auA unter Opfern zu 
fördern, unabhängig von Erwägungen naA dem augenbliAliAen 
Ertrag. So werde man auA bei dem Erreichten felbftredend niAt 
flehen bleiben. Als näAfle Städte würden Hamburg, Frankfurt 
(Main) und Köln ans Fernfehfpredinetz angeiAloffen werden 
Außerdem werde die TeAnik Mbit bcfAleunigt vorwärts ge­
trieben.
In weiAer RiAtung diefe Entwicklung weift, das erläuterte, jetzt 
von Berlin aus, der zweite Redner der Eröfincingsveranftaltung, 
Minifterialrat 1 )ipl.-lng. G 1 aden be A vom Rc-iAspoftniinifteriuin. 
Danach bleibt für das f erniehipreAen das 180-Zeilenbild, wäh­
rend für 'das Fernfehen als ParallelcrlAeinung zum heutigen 
Rundfunk bekannt liA eine Zeilenzahl von 441 genormt wurde. 
Die AufnahmeeinriAtungen arbeiten mit meAanifAen Zerlegern, 
die Wiedergabegeräte mit der BraunfAen Röhre. Minifterialrat 
Gladenbeck fpraA nodi kurz über die Kabel- und Verftärker- 
teAnik. über Mikrophon und LautfpreAer beim FerniehfpreAen 
— aber niAt jeder der verfammelten Preffeniänner konnte feine 
ganze: Aufnierkfamkeit den Worten des Redners zuwenden. Mit 
Spannung hing man doch am völlig ungewohnten Eindruck des 
Bildes diefes Mannes, das wahrlich vergeßen ließ, daß zwifdien 
ihm und feinem Urbild 0Ü0 km mit Kabeln, mit rund 20 Ver-

nehmen Sie Ulate ...
... neben dielem neuen Sellel- 
luper. Die .Funkldiau'gibt Ihnen 
auf den nädiften Seiten den 
erften Überblick über die Emp­
fänger des Baujahres 1938/39, 
die auf der 15.Großen Deutichen 
Rundfunkausftellung erltmalig 
geichlollen zur Schau gebellt 
werden. Am 22. Juli find die 
Geräte in den Handel gebracht 
worden, d. h. von dielem Tage 
an konnte man fie lieh, loweit 
die einzelnenMufter Idion liefer­
bar waren, bei den Händlern 
vorführen lallen. Wer hierzu 
Gelegenheit hatte, wird idion 
feltgeftellt haben, daß der Fort­
Idiritt außer in der erneuten, 
lehr notwendigen Preisverbilli­
gung in einer helleren Klang­
güte und damit einer größeren 
Natürlichkeit belteht.DieGegen- 
kopplung, im vergangenen Jahr 
nur in wenigen Empfängern an­
gewandt, wird heute lehr häufig 
ausgenutzt, um die Geräte ver­
zerrungsfreier, die Wiedergabe 
natürlicher zu madien. Im Übri­
gen herrfcht der Super, der In leinen billiglten Vertretern für weniger als 200 Mark 
verkauft wird. (Werkbild: Telefunken)
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In der Fernfehfprechzelle 
— rechts das neue laut- 
fprediende Telephon nach 
Gladenbeck.
Bild: Reidispoilminifterium

flärkern und faulend anderen Wunderdingen aus der technifthen 
Zauberküche lagen.
Nun wollte doch jeder lelbft einmal „femiehfprechen“. Und ent­
gegenkommen derweife bot die Reidispoft am folgenden Nach­
mittag reichlich Gelegenheit dazu.
Als ich mich in der ftocMunklen Zelle niedergelaften hatte in 
den Armftuhl — da erfthien nicht, wie erwartet, die Schriftleitung 
der FUNKSCHAU in Geftalt von Eridi Schwandt, fondern eine — 
zugegeben — fehr hübfche junge Dame.
„Herr Schwandt kommt gleich, er will Sie nur nodi photographieren.“ 
Weiß Gott, das gibt es ja aud^feit heute: Photographieren über 
60t* km. — Jedenfalls, die junge Dame hatte offenbar die Auf­
gabe, mich fo lange zu unterhalten. Sie, d. h. ihr Bild, fihwebte 
in einem kohlfihwarzen viereckigen Lodi, aus dem mich ein heller 
Liditflrahl böfe anblinzelte. So alfo ift es, wenn man abgetaflet 
wird, denke ich mir. Aber merkwürdig, der Liditftrahl ift gleich 
wieder vergelten.
„Nun, wie gefällt Ihnen die Sadie?“, fragt mich die Dame- — 
,.Oh, fehr gut — ich kenne es ja fihon, von Leipzig her“, tue ich 
etwas erhaben. Aber mein „Gegenüber“ (U/a Dutzend Verftärker- 
abftände a 35 km von mir entfernt!) war auch hier befihlagen: 
„Viel beffer, nidit wahr, als vor zwei Jahren“. — „Allerdings“. 
— „Und man fitzt fo bequem“. — „Gewiß, fo bequem wie beim 
Zahnarzt“ — cjenn foeben werde ich nadi oben gekurbelt von 
irgend einem dienftbare.n Geifi in dem Dunkel meiner Zelle.
„Aber es tut doch nicht weh, wie beim Zahnarzt.“ — „Hoffentlich 
nicht — aber heiß ift cs hier drinnen!“ „Adi,‘, meint fie inter­
eifiert, „ift es in München auch fo warm, wie hier in Berlin?“ — 
Mein Gott, nun hat fie mich doch gefihicki aufs Thema Wetter 
hinüber bugfiert! Höchfte Zeit, daß Herr Schwandt auftaucht und 
fich von der Seite ins Bild fihiebt.
„Hallo“, ein Winken und Grüßen hin und her. wir find fihon 
mitten drin in der neuen Technik. „Sie fihauen glänzend aus“ 
(früher hieß es allenfalls: „Herr, Sie müffen einen Schnupfen 
haben — Ihre Stimme!!“). Hin und her fliegen die Worte, jedes 
bekommt erft fein Gefleht jetzt durch die Mimik des Gegenüber; 
der Humor fprmgt endgültig über die Tedmik hinaus und er- 
iiicki nidit mehr in Verflärkerraufihen und Echofperren.

' Ich werde munter auf meinem „Zahnarztftuhl“. Natürlidi, mich 
hindert ja keinerlei Telephonhörer. Irgendwo hier drin fteht 
diefer neue Mikroplion-Lautfprecher, der gleichermaßen meine 
Stimme aufninimt und die meines Gefprädipartners wiedergibt — 
wir fpredien wie im natürlichen Gefprädi.
Aber eine ianfte Hand drückt mir den Kopf zurück. Idi darf nicht 
viel vor und zurück mit dem Kopf, fonft verfihwinune ich in 
Berlin zu einem mit falfiher Entfernungseinfiellung aufgenom­
menen Photo. Etwas ftarr erfifteinen deshalb die Köpfe ¿beim 
I emfehfpredien. Freilich, mau gewöhnt fich daran, fehr fdinell 
fogar. Im Handumdrehen hat man alles um fich vergeflen und ifi 
allein mit dem anderen.
Ein Klingelzeichen — wir müßen Schluß machen. „Alles Gute 
und auf XV iederfehen“. — „Ja, auf XViederfehen — jetzt ftimmt 
ja das oft mißbrauchte Wort“.
Die Kabine wird hell, ich trete hinaus und muß inidi erft zurecht­
finderi. Lauter fremde Geflehter. Da macht alfo irgend einer 
„Knips“, und weg ift Herr Sdiwandt, einfach „uusgefihaltet“.
Alle fihauen auf mich. XV as habe ich denn Komiiclies an mir? — 
Aber idi weiß fihon: Sie vergleichen mein Gefleht mit dem Bild, 
das ihnen der Kontrollfernfeher zeigte. Und der Vergleich geht 
nidit zu ungunften der leduiik aus. Ich habe muh auf ähnlich • 
indiskrete XV eite bei anderen davon überzeugt. XV acker.

Die techniichen Daten
des Ferniehiprechdienites

Am Eröffnungstag der neuen Fernfehiprechverbindung Berlin— 
München machte Minifterialrat Dipl.-Ing. Gladenbeck in feiner 
Anfpradie, die mit feinem Bild über das Fcmfehkabel nadi Mün­
dien übertragen wurde, mit dem jüngfien betriebstedinifihen 
Stand des deutfdien Fernfehfprcdidicnftes bekannt. Dabei wird 
zunächft die bisherige Technik beibehalten, d. h. es wird mit 
180 Zeilen gearbeitet, die bei einem Bildformat von 5 : 6 rund 
40000 Bildpunkten und bei dem in Anwendung befindlichen 25­
maligen Bildwedifel je Sekunde 1 Million Bildzeichen entfpredien. 
Da nun bekanntlich jede Halbwelle einer Schwingung zur Über­
tragung eines Bildzeichens ausgenutzt werden kann, benötigt inan 
ein Frequenzband von 500000 Hz, das einem Träger von 1,3 MHz 
aufgedrückt wird; dabei wird das untere Seitenband übertragen. 
Als Sendegeräte werden folche mit Lodifdieiben, für die Wieder­
gabe werden Empfänger mit Braunfdien Röhren benutzt. Für die 
X’erbindung der an den Fernfehfpredidienft angefchloflenen Städte 
find konzentrifdie Hochfrequenzkabel verlegt worden, deren 
röhrenförmiger Außenleiter 18 mm und deren fnnenleiter 5 mm 
ftark ift. Es find zwei im Aufbau verfchiedene Kabel verlegt wor­
den, deren elektrifdie Eigenftiiaften gleichwertig find; das eine 
Kabel befitzt als Dielektrikum Styroflex-XVendc ln (Styroflex wird 
aus Trolitul erzeugt), während das andere mit keramifihen 
Scheiben ausgerüftet ift. Die Verftärkerabltände, die die Dämp- 
lungsverlufte in dem Kabel jeweils aufheben, betragen 35 km, fo 
daß auf der Strecke Berlin—München rund 20 Verftärker zum 
Linfatz k amen.
Als eine Neuerung gegenüber dem bisherigen Fernfehfpredidienft 
verdient noch das laiitiprechende Telephon Frwähmuig, 
das zum erften Male heute eingefetzt wird. Ein luutfprecheiides 
Telephon ift bekanntlich nidit einfadi dadurch zu erhalten, daß 
man die im Fernhörer ankommenden SprcdiHröme verftärkt und 
auf einen Lautipredier gibt. Die dann vom Lautipredier pus- 
gehenden Sdiallfdiwingungen würden nämlidi das Xlikrophon er­
regen und die Leitung zum Rückkopplungspfeifen bringen, wenn 
auf der anderen Seite eine ähnliche Apparatur vorgeiehen »ft. 
Es beftand alfo die Aufgabe, diefe Rückkopplungen zu unter­
drücken. Ein radikales Xcrfahren, das unbedingt wirkfam fein 
muß, befteht darin, daß mau Vorrichtungen trifft, die den einen 
Spredikreis auftrennen oder ihn Hark dämpfen, wenn in dem 
anderen Kreife geiprocbcu wird. Solche ipradibetätigten Rück- 
kopplungsfperren find bereits entwickelt worden und haben fidi 
im allgemeinen auch gut bewährt. Sie haben felbfiverfiändlich 
die phyfikalifihe Bcionderheit, daß fie nie unmittelbar wirken 
können, fondern fiets eine gewiße Aniprecbzeit brauchen, wodurdi 
fihwadie XVortanfänge bei der überfetzung verlorengehen kön­
nen. Das andere Verfahren benutzt den Grundgedanken, durdi 
eine Brückenfdialtung die einzelnen Spredikreife io abzugleidien, 
daß fie fidi nidit gegenfeitig beeinflußen können. Hierbei befteht 
aber die Schwierigkeit, eine Nachbildung für den Sdieinwiderfland 
der Sdiwingfpule des Lautfprediers zu finclen. Da diefer Schein- 
widerfland Hark lon den mechanifihen Eigenfchafien des Laut- 
fprechers, von feinem Schallfeld und dergleichen abhängig ifi, 
läßt fich die Nachbildung nie mathematifdi genau finden. Das 
bedeutet, daß die Lautfiärke der XViedergabeeinriditung nicht 
beliebig gefieigert werden kann, fondern daß ihr eine Grenze 
gefetzt ifi, bei der wegen der Unvollkommenheit der Nachbildung 
Rückkopplungen auftreten müßen. Im votliegenden Falk ifi 
eine befonders einfache Anordnung nach Dipl.-Ing. Gladenbeck 
(DRP. 628216) eingebaut worden, bei der ein dynamifcher Laut­
ipredier gleichzeitig als Mikrophon und als Sdiallwiedergabe- 
gerät dient. Der Sdiwingkörper des Lautfprediers trägt 2 Spulen, 
von denen die eine den Strom, der über die von Mündien ein­
mündende Leitung kommt, zur Erregung des Lautfprediers emp­
fängt. Dir andere wirkt als eine Art Xlikrophon und fdiickt in 
die nadi Mündien abgehende Leitung den Strom, der in ihr 
induziert wird, wenn die Lautiprediermembran durch Schallwel­
len bewegt wird. Durch eine befondere Einrichtung ifi Vorforge 
getroffen, daß der Mikrophonilrom durch einen Gegenphafen- 
Hroni unterdrückt wird, falls in der ankommenden l-eitung Spredi- 
firom fließt.

10« oige Preislenkung der Rundfunkröhren
Am 22. Juli traten für eine Reihe von Rundfunkröhren der Firmen 
Telelunken, Valvo, Loewe und Tungsram neue Preife in Krafi, 
die gegenüber dei« bisherigen Preifen Ermäßigungen von 5 bis 
15% — im Durchfihnitt von 10% — bringen. Die Preisfenkung 
kommt zu der im April ds. Js. bereits bekunntgegebenen 5%igen 
Preisfenkung hinzu. Der Preisermäßigung unterliegen die ini 
Volksempfänger verwendeten Röhrentypen, außerdem eine große 
Zahl folcher Röhren, die für den Röhrenerfatz bei älteren Emp­
fängern benötigt werden. Ihre Hauptauswidcung dürfie die neue 
Preisermäßigung darin finden, daß nunmehr manchem Befitzer 
eines älteren Gerätes der Entfchluß, es mit neuen Röhren zu 
verjüngen, erleichtert wird.
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Wir wählen einen neuen Empfänger
Spitzenleiltungen des neuen Empfänger-Baujahres 1938/39

auf der 15. Großen Deutlchen Rundfunkausftellung

Druckknopf-Abftim- 
mung mit freier Sen­
derwahl ermöglicht der 
Philips-Aachen-Super 
D59.

Nun ift es wieder fo weit: Seit dem 22. Juli ift die deutfihe Rund- 
funk-Induftrie dabei, die Ölfenilichkcit mil ihren neuen ^iplän- 
ger-Sdiöplungen bekanntzumachen. Am 5. Auguft beginnt die 
Jahres-Heerfdiau, bei der man die Geräte in ihrem Auslehen, 
in ihrem Aulbau und nidit zuletzt in ihren klanglichen und 
fonltigeu Leiftungen miteinander vergleichen kann. Die erfte 
I nige ift immer wieder: Was gibt es Neues? Wohin ging die 
Entwicklung, wohin wird fie weiter gehen? Was find die großen 
Leitlinien des neuen Lmplänger-Programms? Diefe Fragen mül­
len iür das neue Rundlunkjahr mit beionders großer Sorglalt 
beantwortet werden, da die Auswahl nicht kleiner, fondern größer 
geworden ift: Die Firmen der deutfdien Oftmark find mit ihren 
Emplängern auch im Gebiet des alten Reiches vertreten, und 
auch fonft ift die Zahl der Neuerfcheinungen nicht zurückgegan­
gen, fondern eher gewachten. So ift das neue Rundlunkjahr in 
erfter Linie diwch eine Auswahl-Fülle gekennzeichnet, die 
über die der letzten Jahre, die darin gewiß nicht fdilcdit beftellt 
waren, noch hinausgeht.
Ein weiteres wichtiges, fehr erfreuliches Kennzeichen ift die be­
deutende Verbilligung der größeren Geräte. Ehewib 
auf fie zu fprechen kommen, wollen wir uns aber noch mit einer 
anderen Frage belaßen, die dem Leier iür die durdigeführte 
Verbilligung erft das ledite Verftändnis gibt, nämlich mit der 
neuen Röhrenzählung. In diefem Jahr zählt man in An- 
gleidiung an das im Ausland gebräuchliche Verfahren I ä m 11 i ch c 
Röhren, allo nicht nur diejenigen, die nn der Verftärkung teil­
haben, fondern auch die Gleidirichterröbren, die Zweipolröhren, 
die Steuerröhren und dergl. mehr. Dadurch erfahren die Röhren­
zahlen eine Herauffetzung, die bei großen Geräten lehr wefent­
lich ift, ohne daß die Empfänger jedoch mehr Röhren haben, als- 
früher. So gibt es z. B. keine Einkreis-Zweiröhren-Emplunger 
mehr, fondern diefe Geräte gehören in die Gattung der Drei­
röhrengeräte hinein: Die Emplänger haben ein Audion, eine 
Endröhre und eine Xetzgleichrichterröhre. alfo drei Röhren. Ebenfo 
ift der bisherige Drciröliren-Super zu einem Vierer geworden, 
icnd der Vierröhren-Super ftellt jetzt ein Fünfröhrengerät dar, 
zuweilen auch ein loldhes mit fechs Röhren, wenn nämlich als 
Emplangsgleichriditer eine leparate Doppel-Zweipolröhre zur 
Anwendung kommt.
Nun aber zu den Preilen: Die Preife des Einkreifers, der nadi 
der neuen Zählart drei Röhren hat. find faft unverändert geblie­
ben; fie liegen je nach Ausführung für Wedifelftrom zwifchen 
RM. 126.— und 150.— (Gemeinfchaftsemplänger ausgenommen 
Damit find zwar einige Geräte gelalleic, die bisher über RM. 150 
kofteten; im Verhältnis ift die Preisänderung beim Einkreifer am 
wenigften auffallend. Als Geradeausempfänger werden neben dem 
Einkreifer noch Empfänger mit zwei und drei Kreifen und 4 bzw. 
5 Röhren gebaut, die darunter eine oder zwei HF-Stufen aufwei­
fen; diefe Geräte find zum Teil recht betrüditlidi gelenkt worden. 
Zweikreitei mit einer HF-Stufe gibt es fchon für weniger als

werden.
Drei Empfänger aus der 
Ottmark des Reiches.

RM. 150 (die hier genannten Preife gelten ftets für Wcchielftroui; 
die für Allftrom liegen nicht un wefentlich darüber), während ein 
außerordentlidi hochwertiger Dreikreifer mit hodifrequentcr Ge­
genkopplung fchon für RM. 197.40 geliefert werden kann.
Bei den Superhets bietet fidi infolge Fortfalls der bisherigen 
feiten Preisbindungen ein völlig buntes Bild; innerhalb jeder 
Röhrenzahl gibt es ganz verfchiedenartig — tedmifdi und äußer­
lich — ausgeftattete und auch fehr unterfchiedlidi mit Röhren 
beftückte Empfänger, deren Preife dann ebenfo mannigfaltig find. 
Der billigfte Super — mit insgeiamt vier Röhren, alfo zur Gruppe 
des bisherigen Mreiröhren-Supers gehörend — und fünf Kreifen 
ift für Wechielftrom für 178,-10 RM. zu haben. Die Fünfröhren­
Superhets — den bisherigen Vierern entfprechend — beginnen 
in ihren bitligften Vertretern bei RM. 205 —, und zwar in der 
Form des fechskreifigen Superhets ohne Kurzwellenteil; unter 
den Fünf röhr en-Superhets gibt es außerdem fünfkreifige Geräte 
ohne KW für RM. 215.— bis 220.—, fediskreifige mit KW iür 
RM. 218.— bis 234 —, fiebenkreifige ohne KW für RM. 226.— und 
mit KW für RM. 218.— bis 270.— luid fdiließlidi noch einen ucht- 
kreifigen Empfänger für etwa RM. 280.—. Die Sechsröhren-Geräte 
werden ausfchließlich mit Kurzwellen gebaut, und zwar als iedis- 
kreifige Empfänger von RM. 230.— aufwärts bis nahe an RM. 300 
heran, und als fiebenkreifige für RM. 270 — bis 360.—. Darauf 
folgen dann die Geräte mit heben und mehr Röhren, oft mit

Der Empfänger 
mit der größten 
Skala: In Form 
von vier Glasftrci- 
fen mit eingeätz­
ten Namen nimmt 
fie die ganze 
Fläche der Laut- 
fprecheröffnung 
in Anfpruch (Tc- 
lefunken-Spitzen- 
fuper 898).

ielbittätlgen Steuerungen, fei es Motorantrieb mit Druckknopt- 
wahl, fei es eine nur elektrifch wirkende Sdiarfubftiiiiumng, mit 
teilweife überrafdiencl niedrigen Preifen; natürlich find daneben 
Empfänger luxuriöfefter Ausftattung zu haben, die an RM. 800.— 
koften, wobei der Berichter (tatter aber nicht annimmt, daß er 
damit fchon den teuerften I uiplänger nennt. Man fieht alfo. mit 
den diesjährigen Superhets kann die deutfdie Rundfunkinduftrie 
nicht nur jedem Gefchmack und jedem Anfpruch, fondern auch 
jedem Geldbeutel gerecht werden.
Es wird jedem Leier vollkommen klar fein, daß bei einer fo 
bedeutenden Preislenkung mancher Superhets und bei einer fo 
großen Mannigfaltigkeit der in diefer Sdialtung herausgebrachten 
Geräte der Superhet Idilcdithin den Emplänger- 

markt beherr Idi t. Das ift auch in aer Tat der 
Fall. Gewiß ift eine Reihe von Firmen aulzuzählen 
— hierzu gehören vor allem die Konzerniabriken —, 
die auch in diefem Jahr mit einem Einkreifer, zum 
Teil auch mit einem Zweikreifer erichicncn find, 
da man hier auf ein vollftändiges, abgerundetes 
Programm Wert legt und da der Einkreifer Giilicß- 
lidi in der Fabrikation ohne großen Aulwand wei- 
terlaulen konnte; man brauchte* iür ihn nicht zu 
entwickeln, ja, man brauchte vielladi nicht einmal 
die Fabrikationsbänder umzuftelfen. Ein etwas ge­
ändertes Gehäufe und eine neue Skala, hier und 
da ein neuer Lautfprecher genügten völlig, jum 
diefes bewährte, in feiner Teduilk bis zum letzten 
„ausgeknautiichte“ Gerät auch für das neue Jahr 
weiterführen zu können. Daneben ift ober zu

Li n k s: Minerva 397, ein Großfuper mit Doppelendftufe, zwei Lautfpredicrn 
und Sdinellwählerknopf. — Mitte: Radione-Großempfänger mit Motorwähler 
und Druckknopffteuerung, ein Prinzip, das die Fabrik fchon vor zwei Jahren 
aufgegriffen hat — R e ch t s: Ein Radione-Superhet für Kraftwagen und Reife; 
er kann an Wedifelftronmetzen., aber auch an der 6-Volt-Autobatterie betrieben

(Werkaufnahmen - 8)
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Körting-Amatus, ein Ilodi lei Rungs» 
Superhet mit Kurz wellen teil.

Lumophon WD 489, ein aeffikreiHger 
Spitzcniupcrhel mit zwei Lautfprediern.

INora-Dux, ebenfalls ein Spttzenfupcr mil 2 Laut- 
fprcdiern, auf hödiüc Wiedergabegüte gezüchtet.

beobachten, daß eine ganze Reihe von Finnen, die den Einkreifer 
zum Teil fogar als bevorzugtes Gerät bauten, auf das inan be­
fonders viel Liebe verwandte, diefen Empfänger ganz aufgegeben 
haben und überhaupt nur noch Superhets bauen. Folgende 1 innen 
z. B. bauen ausfihließlidi Superhets: Braun, Euniig, Kapfdi, Lo­
renz, Minerva, Philips, Radione, Seibt, Staßfurt, fefog, Tekade, 
und die nachftehenden bauen zwar neben den Superhets Gerade­
ausempfänger, aber keine Einkreifer Blaupunkt, Hagenuk, Kör­
ting, Mende (die Firma führt einen Einkreifer nur für Batterie), 
Saba, Sachfenwerk, Schaleco, Wega. Zählt man einfadicrweiie 
nur die M echfelftromempfänger, fo flehen insgefamt 00 Superhet­
empfängern nur 10 Einkreifer und 18 andere Geradeausempfän­
ger gegenüber (diefe Zahlen find zwar nodi nicht endgültig, aber 
fie umfaßen dodi bereits etwa 95°/o aller neu herausgekonnnenen 
Geräte).
Fragt man nach den Wellenbereichen, für die die dies­
jährigen Empfänger eingerichtet find, fo kann man feftflellen, 
daß die Superhets — von recht wenigen Ausnahmen abgefehen — 
neben dem Mittel- und Langbereidi mindeftens einen, oft aber 
zwei Kurzwellenbereidn* aufweifen, während die Geradeausemp­
fänger wegen des fchwierigeren KW-Empfangs auf diefen verzich­
ten. Sieht man die Böhren an, mil denen die Geräte beftückt 
werden, fo findet man bei allen deutfchen Empfängern in erfter 
Linie die bekaniffen Typen, bei einigen von mehr als RM. 280.— 
— und zwar bei knapp 20 Geräten — die Stahlrohren, bei den 
aus der deutfchen Oftmark flammenden Empfängern neben Stahl­
röhren diejenigen der roten Serie, und — auifallcnderweiie — 
bei einigen AIlftrom-Einkreifern die bisher dem Volksempfänger 
Vorbehalten geweienen V-Röhren. Intereflant ift ferner, daß das 
neue magifchc Auge EFM 11 vielfach auch in folchen Empfängern 
benutzt wird, die im übrigen mit Röhren der A-Reihc beftückl 
find Im übrigen haben wir auch diesmal wieder neben den 
normalen Wcdifelftromempfängern weitgehend — wenn audi in 
nicht entfernt fo großer Zahl, wie Wediielftromgeräte — Allftroni- 
empfänger mit den Röhren der C-Rcihe (die neuen Stahlrohren 
kommen, obgleich fie für Allfttomeinpfänger geeignet lind, für 
diefe nodi nidit zur Verwendung); daneben find einige mene 
Wechfeiftromempfänger bemerkenswert. die aus dem Gleidiftrom- 
netz mit Hilfe eines angepaßten Wedifclrichters betrieben werden 
— das luti neben Philips, die in diefer Hinficht Pionierarbeit 
Icifteten. neuerdings u. a. AEG, Sadifenwerk, Telcfunken. Be­
merkenswert ift die große Zafil neuer Batterieempfänger, auch 
Superhets, die demjenigen, der nidit über einen Netzanfchluß 
verfügt, alle Freuden des Fernempfangs vermitteln.
Iin nädiften Heft der FUNKSCHAU werden wir beginnen, uns 
mit den neuen Empfängern — die oft tcdinifch überaus intereflant 
find — im einzelnen zu befaßen; iiadiftehend (ollen deshalb die 
großen tedini (dien Linien der Entwicklung des letz­
ten Jahres fkizziert werden. Kennzeichnend ift die unge­
heure fchaltungs- und diinenfionierungstcdinifche 
Kleinarbeit, die bei iaft allen Firmen geleiftet worden ift. 
Hier fei z. B nur an die weitgehende Anwendung der Gegen­
kopplung erinnert, im vergangenen Jahr noch Vorrecht einiger 
weniger Geräte, deren Konftrukteure zu den vorausblickenden 
deutfchen Funktechnikern gehörten; heute findet man fie bei einer 
großen Zahl von Empfängern, und — was noch wichtiger ift — 
man erkennt ihre Beherrfchung. Man baut in die Geräte nidit 
Gegenkopplung ein, weil es zum guten Ton gehört, fondern man 
untcrfudit genau, was man alles mit der Gegenkopplung erreidicn 
kann, und bildet fie nun fo aus, daß der Empfänger die cinge- 
ftrebten Eigenfchaften audi wirklich erhält. Die Konftrukteure 
waren froh, daß die bisherigen ftarren Preisbindungen gefallen 
find, denn dadurch wird die Anwendung einer vernünftigen Ge- - 
genkopplimg oft überhaupt erft ermöglicht: wir erinnern uns, 
daß Gegenkopplung mit einem Verftärkungsverluft glcidihedeu- 
tend ift — den aller kann man durch die Anwendung einer zu- 
(ätzlidien Röhre ohne weiteres wettmachen, nachdem diefe Röhre 

den Empfänger nicht mehr in eine höhere, bedeutend teuere 
Gruppe verfchiebt. Man kann nicht nur im Hinblidc. auf die Ge­
genkopplung, fondern ganz allgemein beobachten, daß man im 
Superhet gern von zufätzlicheu Röhren Gebrauch macht, wenn 
man dadurch wichtige Vorteile erreichen kann, während man 
früher jede Röhre auch dann vor ihrer Anwendung zehnmal um­
drehte, wenn über ihre Notwendigkeit gar keine Zweifel beftan- 
den. Intereflant ift vor allem, daß fich die Anwendung der Ge­
genkopplung keineswegs auf den teuren Empfänger befchränkt, 
fondern daß inan auch in billigen Einkreifern von ihr Gebrauch 
madit; die Gründe find dabei (ehr verfchieden, denn iie kann 
außer zur Qualitätsverbeflcrung natürlich auch zui Brummkom- 
penfation dienen. Intereflant iit ferner, daß man von Gegen­
kopplungen auch iin Hochfrequenzteil Gebrauch macht, und zwar 
um eine dem Idealzuftand möglichit nahekomincnde, verzerrungs­
frei arbeitende Bandbreitenregelung zu erzielen.
Die* häufige Anwendung der Gegenkopplung zeigt bereits, daß 
man fich in diefem Jahr befonders eifrig uni eine Verbefte- 
rung der Wiedergabegüte bemühte, kh nehme es keinem 
I efec übel, wenn er fich bei dieier Behauptung eines leiten 
Lädielns nicht erwehren kann, denn auch im vergangenen Jahr 
haben die Druckfdiriften der Firmen behauptet, daß die Emp­
fänger klingen wie „Mufik iin Nebenzimmer“, mit anderen Wor­
ten: daß die Wiedergabe dem natürlichen Eindruck (ehr nahc- 
koinnit. Trotzdem können wir mit allem Ernft feftflellen, daß wir 
wieder einen Sdiritt vorwärts gekommen (nid. Es ift (o, als wenn 
man im Hochgebirge einen Gipfel erobert: die letzten hundert 
Meter find, an'der Gefamthöhe genießen nur (ehr wenig, fie find 
aber am fchwerften. Audi im Empfängerbuu ift es lo. daß eine 
winzige Verbeflerung einen großen Aufwand an Fleiß und Zeit 
erfordert, wenn man von einem bereits fehr hohen Stand der 
Wiedergabegüte ausgeht. Bei den großen Geräten hat man zu­
weilen größere Endftufen benutzt — man tollte das viel öfter 
tun! —, man hat die Lautfpredier verfeinert, man madit von 
Gegenkopplungen und anderen Koinpenfationsanordnungen Ge­
brauch, man tucht den Einfluß der Gehäuie auf die Wiedergabe 
zu ergründen und diefe dann fo zu geftalten, daß er möglidift 
günftig wird.
Bei den Spitzengcräten, von denen im übrigen — leider — kein 
einziger einen Kontraftheber befitzt, wendet man mannigfache 
Mittel an, um die Bedienung bequemer zu geftalten; das belieb- 
tefle iit die Druckk n opf wa li I, mit Motor antri eb des 
Abtiimmdrchkondenfators. vereinigt und fo ausgebildet, 
daß fidi der Befitzer des Gerätes die Sender, die er durch Druck- 
knopfbedieiiung empfangen will, von felbft grundeinftellen kann. 
Bei einem Empfänger kann die Druckknopfbedienung auch als 
Fern ti euerung ausgebildet we rden, cl. h. man kann den Emp­
fänger von einem Druckknopfpult aus Heuern, das durch ein 
Kabel mit dem Empfänger verbunden ift. Druckknopf-Empfänger 
werden in diefem Jahr von Blaupunkt. Körting, Mende, Philips 
und Radioue (Fitz) gebaut; fie haben {amtlich Motorantrieb.
Zum Sdiluß uodi eine wertvolle Mitteilung für denjenigen, der 
beftrebt ift, (eine Betriebsk often niedrigzuhalten, wenn er den 
Empfänger nicht in (einer ganzen Leillungsfähigkeit ausnutzen 
will: die Sparidialtung letzt fich immer weiter durch. Die 
Firma, die iie als erfte anwandte — Graetz-Radio —, bringt in 
diefem Jahr iogar einen Superhet mit Sparfchaltung. deflen Strom­
verbrauch damit von 65 auf 40 Watt licrabgefetzt werden kann, 
und fie baut außerdem neuerdings auch ihre Allftrom-Geradcaus- 
empfänger mit Sparfchaltung. Der Konzern (AEG, Siemens, fele- 
funken) hat den Einkreifer ebcnfaUs mit Sparfchaltung ausge­
rüftet; er verbraucht 45 bzw. 30 Watt leider wendet man dort, 
wo man wirklich fparen kann, nämlich beim Großgerät während 
des Plattenfpiels, die Sparfdiaitung noch nicht an, obgleich es hier 
nicht nur ziemlich einfach, fondern audi fehl' lohnend ift; es wäre 
deshalb zu wünfehen, wenn man diefe Forderung un nädiften 
Jahr erfüllen würde. Erich Schwandt.
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Die neue Stahlröhren-Reihe Eigenlchaften und Anwendung

Im Anfchluß an die erfte allgemeine Befprcchung der Böhrenneu­
heiten 1938/39 in Heft 29 der FUNKSCHAU wollen wir uns heute mit 
den wichtigften Eigenfchaften und den Verwendungsmöglichkeiten der 
neuen Röhren befallen. Der nachfolgende Auffatz behandelt zunächft 
die von Telefunken entwickelte neue Röhrenreihe, die teils Stähl-, 
teils Glasröhren umfaßt. Eine gleichartige Beiprediung der roten 
Röhren folgt im übernächften Heft.

Im Verfolg neuer Baugrundfätze in der Röhrentechnik ließ lieh 
bei den neuen Röhrentypen wiederum eine Verbeflerung 
der e I ek t r i f che n E i gen ich a f t en fowie eine E r h ö hung 
der Betriebsficberheit erreichen. Für den Empfängerbauer 
bringen die Neuerfdieinungen eine erhebliche- Werkftofferfparnis, 
und iie bedeuten eine V erbilligung und Vereinfachung des I.mp- 
fängeraufbaues, was fich in einer Steigerung der Empfangsleiftung 
der Geräte auswirkt, ohne aber daß der Käufer diefe Vcrbefle- 
rung mit einer Verteuerung der Empfänger bezahlen muß. Für 
den Aufbau der empfindlichen HF-Stufen ergeben die kleinen 
Abmeflungen der Anfangsft.ufenröhren fowie der untere Gitter­
anfdfluß in der Leitungsführung wefentlidie V orteile, die zu einer 
weit geringeren Störanfälligkeit des HF-Teils führen.
Di<- neuen Röhren ftellen die Weiterentwicklung und Ergänzung 
der E-Reihe (für 6,3 V Heizung), der A-Reihe (für 4 V' Wcdifel- 
ftromheizung) und der C-Reihe (Allftroinröhren für 200 mAHejz- 
flrom) dar. — Nachftehend die einzelnen Typen:
EB II (Stahlröhre). Eine Doppcl-Z weipolröhrc mit getrenn­
ten Kathoden und einer Abfchirmung zwilchen den beiden Zwci- 
polfyftemen. Die Trennung der Kathoden erlaubt eine weit 
größere Schaltungsfreiheit; beifpielsweife läßt lieh die Kathode 
des als Empfangsgleidiriditer benutzten Syftems unmittelbar erden. 
Die Kapazität zwilchen den Vnoden ift kleiner als 0,004 pi (bei 
der AB 2 kleiner als 0,5 pF). Daher kann jedes Gleichrichterfyfteni 
an einen anderen Kreis angefthloffen werden, ohne daß eine 
gegenfeitige Bceinfluflung der betreffenden Kreife zu befürchten ift.
EUC ff (Stahlrohre). Eine Doppelzweipol-Drei pol röhre, die als 
NF-Verftärker mit Widerftandskopplung, mit Transformator- oder 
Droflelkopplung verwendet wird. In Widerftandskopplung gibt 
die EBC 11 eine etwa LSfachc Spannungsverftärkung. Die- Zwci- 
polflrccken werden wie üblich zur HF-Gleichrichtung und zur 
Regelfpaniningserzeugung benutzt. Die EBC 11 ift vor allem dort 
am Platze, wo zwifdien Zweipolgleichrichter und Endröhre nodi 
eine zuiätzlidie NF-Röhre notwendig ift. In Verbindung mit der 
EDD ll arbeitet der Dreipolteil der EBC 11 als Treiberröhrc; an 
ihrem Gitter muß dann zur vollen Ausflcuerung der Endröhre 
eine- Wechfelfpannung von etwa 4 V eff. liegen. Die Kapazität der 
beiden Röhrenfyfleme gegeneinander ift fo gering, daß keine 
gegenfeitige Bceinfluflung auftreten kann.
EHE 11 (Stahl röhre). Diefe Röhre ift die (in Deutfihland erfl- 
maligc) Verbindung einer HF-Fünfpolröhre mit einer Doppel­
zweipolröhre. Das I unfpolfyflem, das mit gleitender Schirni- 
gitlerfpannung arbeitet (liehe EF 11), wird als ZF-Verftärker 
benutzt, die eine Zweipolftrecke für die Glcidu-iditung der ZF, 
während die zweite Strecke- für die felbfttätige Lautftärkcreglung 
zur Verfügung fteht. Beide Zweipolfyftenic find vom Eingangs­
gitter vollfländig abgefchirmt, die Kapazität zwifchen Zweipol- 
ftreckc! und Gitter 1 ifi kleiner als 0.001 pF, die Eingangskapazität 
der Röhre beträgt ca. 4,9 pF und die Ausgangskapazität etwa 
6,2 pF.
In Verbindung mit einer darauffolgenden EFM I kann die EBF 11 
zu einer erhcblidten Vereinfachung des Einpfängcraufbaues bei 

gleichzeitiger Lciftungsfleigerung führen. Die Hineinnahme des 
Gleidiriditerfyflcms in eine Zl’-Röhre hat ferner noch den Vor­
teil, daß man die Gegenkopplung, die eine immer ftärkere Ver­
breitung findet, viel heiler ausnutzen kann, als wenn die Zwei­
polftrecke mit einem NF-Syftem zufainniengebaut wäre. Eine Zwei­
polftrecke im Rückkopplungszwcig kann nämlich über die Zwei- 
poi-Kathode fehr leicht NF-Wcdifelfpannungcn aufnehmen, die 
dann natürlich die Gleichrichtung flören.
ECU 11 (Stahlrohre). Diefe Dreipol-Scchspolröhre für regel­
bare Mifchftufcii weift eine verbeflerte Regelkennlinie fowie einen 
kleineren Ofzillator-Spannungsbedarf auf; außerdem wird auch 
hier das Prinzip der gleitenden Schirmgitterfpannung angewendet. 
Bei der ECH 11 regelt man zufätzlich durch Veränderung des 
Modulicrungsgrades. Die konftruktive Bedingung hierfür war, 
daß dem Gitter 3 des Sedispolfyftems ein ähnlicher Stc-igungs- 
bzw. Durchgriffsverlauf gegeben wird, wie dem Gitter 1. Durch 
Gcgenübc-rftc-llung von Gitterteilen gleicher Steigung und gleidien 
Durchgriffs (feile des (Jitters l mit kleiner Steigung liegen auf 
gleicher Höhe wie die feile- des Gitters 4, die ebenfalls eine 
kleine Steigung haben) erreicht inan, daß mit zunehmender Re­
gelung der Elcktronendurchtritt durdi die Gitterteile mit kleiner 
Steigung gefperrt wird. Gleichzeitig erfolgt hierdurch eine ftetige 
V ergrößerung des Ausfleuerungsbereidics des noch fließenden 
Stromes auf dem Gitter 3 und infolge der konftant gehaltenen 
Ofzillatorfpannung eine Verkleinerung des Modulierungsgrades 
des Überlagerers.
Obwohl tchon allein durdi diefes Verfahren eine höhere Regel­
fähigkeit erzielt wird, wurde diefe- durch die Benutzung der 
gleitenden Sdiirmgitterfpannung noch weiter gefteigert.
Eine gegenfeitige Beeinfluflung des Eingangs- und des Ofzillator- 
kreifes findet praktifdi nicht mehr ftatt; die Frequenzverwerfung 
ift auf das geringfle Maß zurückgcführt worden. Die praktifihe

Die Einzelteile einer Stalilrühre. (Wcrkblld: Teleiunkcn)
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Die Endröhren der neuen 
Röhrenreihe: zwei mit Glas­
kolben, eine mit Stahlkolben. 

(Werkbild: Telefunken)

BetriebsfAaltung der ECH 11, die felbftverftändliA audi mit 
feiler Sihiringittcripannung arbeiten kann, zeigen untere beiden 
SAaltfkizzen.
EF 11 (Stahlröhre). Eine Fünfpol-Regelröhre mit gleiten­
der SÄirmgittcrfpannung. Wie bereits der Name andeutet, 
ift die Sdiirmgitterfpannung nidit auf einen feilen Wert einge­
ftellt, fondern fie gleitet, d. h. fie ifl veränderliA. Das Gleiten 
der Sdiirmgitterfpannung wird dadurdi erreicht, daß man die 
Spannung nicht von einem Spannungsteiler wie bisher abnimmt, 
fondern von einem Feftwiderftand, dem Sdiirmgiltervorwiderftand 
(audi Gleit« iderfland genannt), deflen Größe von der Anoden­
fpannung abhängt. Erhöht fich die Regelfpannung (negative Vor­
fpannung), fo erfolgt gleichzeitig eine Abnahme des Sdiirmgitter- 
ftromes. Damit wieder tritt am Sdiirmgittervorwiderliand ein 
ftärkcrer Spannungsabfall auf, der ein Anfleigen der Spannung 
am Sdiirmgitter zur Folge hat.
Betrachten wir jetzt einmal das la-U^-Kennlinienfeld der Röhre 
EF 11 für verfchiedene SAirnigitterfpannungen, fo iehen wir, 
daß mit wachfender Sdiiringilterfpannung die Kennlinie initiier 
flacher wird und damit auch die Verzerrung abnimmt, während 
fidt aber der Regelbereich gleichzeitig vergrößert. Damit lind die 
Forderungen, die man an eine ideale Regch-öhrc ftellt, in der 
neuen EI' 11 voll und ganz erfüllt, nämlich:
Für große Amplituden und große Regelfpannung: eine flache 

Regelkurvc,
für kleine Amplituden und kleine Regelfpannung: eine Heilere 

Regelkurve.
Der Arbeitspunkt der Röhre wird alfo jeweils durch die gleitende 
Sdiirmgitterfpannung auf die Kennlinien verlAiedener Steigung 
verlegt. In jedem Regelzuftand geht die Ausfteuerung auf der 
günftigften Regelkennlinie vor fidi. Modulationsverzcrrungen 
und Krcuzmodulation konnten bei der EI' ft weiteilgehend ver­
ringert werden; in der Verwendung als ZF-Röhre tritt eine ftarke 
Verminderung der Bruniiiigcfalir ein. Als NF-Röhrc läßt fich die 
EF II ebenfalls lehr gut verwenden, befonders geeignet ifi fie 
für K ontraftheber-Sdialtungen.
Durch die Möglichkeit, die Sdiirmgitterfpannung feftzuhalten bzw. 
wenig oder flark mitlaufen zu laflen, können der Regelbereich 
bzw. die Größe der zuzulaflenden Verzerrung gerätefeitig feft­
gelegt werden. Als Vorteil der Regelröhren mit gleitender SAirm- 
gitteripannung fei nodi die Stromerfparnis durch den kleineren 
Anodenftrom fowie durA den Fortfall des Sdiirmgitterfpannungs- 
teilcr-Querftromes angegeben. Eine weitere Folge des kleinen 
Anodenftroines ift eine niedrige' Raufdifpannung der EI1' 11.
EF 12 (Stahlröhre). Eine FünfpoI-SAirmröhre mit konftanteni 
Durchgriff, die als HF-, ZF- und widcrftandsgekoppclte NF-Ver- 
ftärkerröhre Verwendung findei) kann. In der letzten Sdialtung 
gibt die Röhre bei einer Betriebsfpannung bei 250 V eine Span- 
nungsverftärkung bis zu 135. Durdi Verbindung des SAirmgittcrs 
mit der Anode ift die EF 12 audi als Dreipolröhrc zu ge­
brauchen und kann dann z. B. als Treiberröhre für die EDD 11 
benutzt werden.

Bctriebsfdialtungen für fette und gleitende Sdiirmgitterfpannung bet der 
Mifdiröhre ECH 11.

EF 13 (S t a h l r ö h r e). Eine Fünfpol-Regelröhre für HT-Vorftufen, 
die befonders raufAarm konftruiert wurde. Diefe Röhre ift 
fehr wichtig für den KW-Empfang, wie überhaupt für alle hodi- 
empfindlidien Geräte. Auf das RaufAen der Röhren wird in 
einem fpäteren Aufiatz noA einmal ausführlidi eingegangen; für 
heute fei nur fo viel getagt, daß die Störfpannung vom Verhältnis 
AnodenllromfAwankungen , -—— ----- „ . -----—— abhängig ifi und die AnodenHroni-Steilheit _
fAwankungcu wiederum von der Größe des SAirmgitterflroines 
beftimmt werden. Man mußte daher die Röhre fo bauen, daß 
bei gleichbleibendcm Anodenftrom das Sdiirmgitter nur lehr kleine 
Ströme auiniinmt. So konnte man bei der EF 13 den SAirmgitter- 
ftrom bis auf 0,6 ni A herabietzen. Betrug der RaufAwiderftand 
bei einer normalen HF-Fünfpolröhre etwa 15-20000 Q, ift diefer 
Wert bei der EF 13 bis auf nur nodi 2500 £2 abgefunken. Je ge­
ringer aller das RaufAen einer Röhre in der, erften HF-Stufe ift, 
defto niedriger liegt auch die Spannung des Empfangsfignals, das 
raufdifrei bzw. raufAarm verftärkt werden kann, mit anderen 
Worten: defto belfer läßt fidi Ae. EnipfindliAkcit eines Empfän­
gers ausnutzen.
EI'M tl (Glasröhre). Eine Verbindung von einer regelbaren 
NF-Fünfpolröhre mit einem Kathodenftrahl-Abftimmanzeigefyfteni. 
Die RegelmögliAkeit diefer Röhre benutzt man zur Unterftützung 
und zur Erhöhung der Wirkung der hochfrequenten SAwund- 
rcgelung. Die Röhre arbeitet mit gleitender Sdiirmgitterfpannung, 
die zur Steuerung des Abfthnmanzeigers herangezogen wird. Der 
Anzeigeteil entfpricht dem der AM 2 bzw. C/EM 2, d. h. cs ift ein 
Rauinladungsgitter (Anzeigegitter) eingebaut. Im Gegenfatz zur 
AM 2 zeigen die LiAtfektoren bei der neuen EFM11 lehr fcharfe 
Ränder. Die. NF-Regelung erfolgt in der Art, daß durdi die ver- 
fAiedenen SAirmgitteripaiinuiigen der Arbeitspunkt auf Kurven 
verfchiedener Steilheit verlegt wird. Das Abfinken des Anoden- 
flroines durdi Herunterregelung des erften Gitters wird durdi 
Anfleigen der Sdiirmgitterfpannung ausgegliAen. Die gleitende 
Sdiiringilterfpannung läuft innerhalb eines BereiAes von etwa 
25 bis 30 V bis etwa 180 bis 200 V mit. Bei der EFM 11 wird nur 
die Verftärkung geändert, der Anodenftrom bleibt praktifiii kon- 
ftunt, fo daß auch der fehr niedrige Klirrgrad praktifdi konfiant 
bleibt.

Die Stahlröhren 
mit Ihren Sockeln 
und Fällungen.
(Werkbild: Philips)

EL tl (Glasröhre). Fünfpol-Endröhre. Wegen des höheren 
Heizlciftungsaufwandes von 5,6 Walt und wegen ihres Heizftromes 
von 0.9 A ift diefe Röhre nur für \\ eAlelflromgeräte beftimmt. 
Für den Aufbau von Endftufen in Allftromempfängern flehen die 
Endröhren der 200-mA-G/W-Serie zur Verfügung (wie die Cf. f, 
CL 2 und CL 4). Die EL 11 ifl eine 9-Watt-Röhre mit der hohen 
Steilheit von 9 mA/V. Ihre Empfindlidikeit beträgt 0,33 V eff.; fie 
iil damit ebenfo groß, wie die der AL 4. Mit 4,2 A (iitterwedifel- 
(pannung gibt die EL 11 bei 10% Verzerrung eine Sprechleiftung 
von 4,5 Watt ab. Die Röhre darf nur mit felbfttätiger bzw. halb- 
felbfttätiger Gittervorfpannung betrieben werden.
EL 12 (Glasröhre). Eine 18-Watt-Fünfpol-Endröhre für Wedi- 
felftroni-Empfänger, die trotz ihrer hohen Leiftung einen Heiz­
ftrom von nur 1,2 A aufnimmt. Die Röhre entfpriAt in ihrer 
Leiftung der AL 5, befitzt aber eine Steilheit von 15 mA/V (AL 5: 
nur 8,5 mA/V) und dadurdi eine weit höhere EnipfindliAkcit als 
die AL 5. Bei 4,5 V Wedifelfpannung am Steuergitter liefert die 
EL 12 bei 10% Verzerrung eine Sprechleiftung von .8,2 AVatt. Die 
Röhre ift dadurdi befonders intereffaut, als fie den Aufbau einer 
Endftufe auf billigerem Wege — bei höherer Leiftung — erlaubt, 
als es mit zwei 9-Watt-Endröhren im Gegentakt möglich wäre. 
Durdi die hohe Leiftung ift die Röhre in hervorragendem Maße 
für hochwertige Gegenkopplungsfchallungen geeignet. AuA die 
EL 12 darf nur mit felbiitätigcr bzw. halbfelbfttätiger Gittervor- 
fpannungserzeugung betrieben werden.
EDD 11 (Metallröhre). Gegentakt-B-Verftärker-Doppel-Drei- 
pol-Endröhre. Stromfparende Kraftwagcnempfänger-Endröhre mit 
etwa 4 Watt .Ausgangsleiftung. Auf Aefe Röhre, Ac in den dies­
Srigen Kraftwagcn-Empfüngern erftmalig eingebaut wurde, 

innen wir noA einmal zurück.
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CCII 1 (G1 a s r ö h r e). Die CCH 1 i II 
eine regelbare Drcipol-.Sechspol-Mifdi- 
röhre für 200 mA Heizfirom bei ca. 
24 V Heizfpannung. die zur Ergänzung 
der Allftrom-C-Reihe gebaut wurde. 
Die gleiche Röhre -wird audi von 
Loewe unter der Bezeichnung 24M3 
herausgebracht.
ABL 1 (Glasröhre). Eine Doppcl- 
zweipol-Fünfpol-Endröhre, als 4 V 2 
von Loewe gebaut, die uns bisher 
tatfädilidi gefehlt hat und die cler im 
Ausland viel und gern benutzten ■
ABL 1 entipridit. Das Hauptfyflem ifi 
eine fteile 9-XVatt-Fünfpol-Endröhre 
(entfprechend der AL 4). die Zweipol­
ftrecken werden für die HF-Gleidiridi- 
tung fowie für die Erzeugung der
Regelfpannung benutzt Die Röhr e ill Kennlinle der Regclrühre mit 
beftimmt für die X erwendung in Klein- gleitender Schirmgitteripan- 
iupern ohnebefondere niederfrequente nung EF11.
Vorverftärkung.
AZ 11 (Glasröhre). Die AZ 11 ift eine Doppelweg-Gleidirichter- 
röhre, die in den Daten genau der AZ 1 entipridit. Da nun die 
AZ 1 wieder der 1064 entipridit. haben wir jetzt glüddidi einen 

Gleichrichtertyp mit drei verfchiedenen Sockeln. Eine einzige Aus­
führung würde jedoch vollauf genügen und würde vor allem 
audi dem Handel die Lagerhaltung ganz wefentlich erleichtern. 
AZ 12 (Glasröhre) ift eine Doppelwcg-Gleidiriditerröhrc, die 
eine verbeflerte 2004 darflcllt. Bei 2 X 500 X' Transiormutorfpan- 
nung gibt die AZ 12 120 mA Gleichftrom ab, bei 2 X 300 V 200 mA. 
EZ 11 (Met all röhre). Doppelweg-Gleichriditerröhre für Kraft­
wagenempfänger, deren Grenzwerte für den maximal entnehm­
baren Gleichftrom bei 50 mA und für die Transfonuatorfpannung 
bei 2 X 250 V liegen.
EZ 12 (Glasröhre). Indirekt geheizte Doppelweg-Gleidiridi- 
terröhre, die bei 2 X 500 V Transformatorfpannung 100 mA und 
bei 2 X 400 V 125 m A liefert.
Alle diefe Rühren (ausgenommen die Loewe-Typen) werden ge- 
meiniam ton Telef unken und X’alvo auf den Markt gebracht; 
das Tungsram-Röhrenprogramm umfaßt die gleichen Typen 
mit Ausnahme der EDD 11, EZ 11 und CCH 1. Loewe bringt 
keine Metallröhren, fondern nur die zwei oben erwähnten Glas­
röhren.
Nidit unmittelbar zum neuen Röhrenprogranim gehören die 
..roten Röhren“, gleichfalls eine E-Serie für 6,3 V Heizung, 
die in den Geräten der XViener Empfängcrfubriken Verwendung 
finden und die damit jetzt erftmalig in Deutfdiland erfcheinen. 
Dodi darüber ini übernädiiicn Heft. O. P. Herrnkind.

AlUtrom-Netzanodengerät für Kofferempfänger
Erfahrungsgemäß werden Kofferempfänger, wie z. B. der „Wan- 
deriuper“1), gar nidit feiten an Empfangsorten betrieben, an 
denen ein Lkhtnetz zur X’crfügung fleht, z. b. bei längerem Auf­
enthalt an einem beftimmten Urlaubsort oder beim Betrieb zu 
Haufe. Bringt man das nadiftehend befdiriebene Netzanodengerät 
zur Anwendung, lo ift es möglich, die Anodenbatterie vorüber­
gehend außer Dienft zu Hellen und damit den Betrieb zu ver­
billigen. Das Netzanodengerät ift freilich nidit dazu beftimint, um 
den Kofferempfänger auf feinen Fahrten Händig zu begleiten, cs 
wird ihn vielmehr dort „erwarten“, wo er fidi zeitweife ..häuslich 
niederzulaffen“ pflegt.
Aber nicht nur die Batteric-Erfparnis ifi der Vorteil des zeit­
weiligen Netzanoden-Betriebes, fondern audi die Tatfadie, daß 
die Anodenfpannung hier nicht mit der Zeit abfinkt, wie cs bei 
einer Batterie der Fall ift. Der Empfänger kann alfo fiets fo laut 
arbeiten, wie mit einer frifdien Batterie. Auch die Bcfitzcr von 
Empfängern mit Sparfdialtung brauchen beim Aufdrehen des 
Lautftärkenreglers kein „fdiledites Gewißen“ mehr haben.

Der Unterfihicd gegenüber gewöhnlichen Nctzanodengeräten.
Netzanodengeräte für den Heimbetrieb von Batterie-Empfängern 
werden nidit feiten mit einer Hödiftipannung von etwa 200 X olt 
ausgeführt. Eine fo hohe Spannung würde jedoch beim „XVander- 
fuper“ und bei ähnlichen Geräten ohne weiteres gar nidit zu- 
länig fein, da die modernen Batterieröhren ja für hödifiens 
135 X olt eingerichtet find. Um ulk» keine Änderungen am Emp­
fänger vornehmen zu müßen, begnügen wir uns mit einer Netz- 
anodenfpannung von 120 bis 130 Volt. Darin aber liegt ein 
großer Unterfdiied zwifchen unterer Kofferempfänger-Netz­
anode und „gewöhnlichen“ Netzanodengeräten, der es uns an­
genehmerweife ermöglidit, auch bei nur 110 X’olt Netzipannung 
ohne einen Netztransfonnator und ohne Spannungsverdopplung 
auszukommen. Aus 110-Volt-Gleichfironinetzen allerdings werden 
wir nur etw a 100 X’olt Anodenfpannung entnehmen könen, aber 
felbft kompliziertere Netzanodengeräte wären in diefem Fall audi 
nicht leiftungsfähiger, und andererfeits find ja uniere Kofferemp­
fänger durchaus daran gewöhnt, mit derartig niedrigen Spannun­
gen ihr Xuskommeii zu finden.
Infolge des Verzichts auf einen Transformator müffen wir eine 
indirekt geheizte Gleichrichterröhre verwenden. Im 
Intereffe eines geringen Stromverbrauchs und geringer XVärme- 
abgabe wählen wir die VE-Röhre VY 1 mit 50 mA Heizfirom 
bei 55 X oll Heizfpannung. •

Die Sdialtung.
Durdi die XValil der Röhre ill die Schaltung fdion zicmlidi feft- 
gelegt: Eine Gleichrichterröhre X'Y 1 erzeugt in Einweg-Gleidi- 
riditung direkt aus der Nctzfpaniiung an einem 8-gF-Ladungs- 
kondenfator die Anodenfpannung, die durdi ein Siebglied ge­
reinigt und dem Empfänger zugeführt wird. Verwenden wir in 
dem Siebglied einen zweiten Kondenfator von 8 nF, fo kann die 
Siebung entweder durch einen Ohnifchen XViclerfland von 500 bis 
1000 Q erfolgen, was natürlich den Vorteil der Billigkeit bei klei­
nem Raumbedarf und Gewidit befitzt, oder durdi eine kleine
*) Siehe FLNKSCHAU-Bauplan Nr. 145 (Verlag der G. Franz’fihen Buchdrücke­
rei, Mündien 2 NW).

Eifenkern-Droffel von 400 bis 500 Q Gleidiftromwiderftand. Im erft­
genannten Full richtet lieh die Größe des XViderflandes nach dem 
entnommenen Anodenftrom; je größer wir den Widerftand wäh­
len können, defto beffer wird cler Anodenftrom geglättet.
Infolge der verhältnismäßig niedrigen Betriebsfpannung würde 
cs aber auch keine Schwierigkeiten bereiten, die Glättung ftatt 
deffen durdi Vergrößerung des zweiten Elektrolytkondenfators 
auf beifpielsweife 16 oder 32 gF zu verbeffern. Grundfätzliih 
Hellen Empfänger mit kleinem Lautipredier an die. Siebung ge­
ringere Anfprüdie als foldie mit großem Lautipredier. X’erfudic 
mit diefer Sdialtung nm „Wanderiuper“ haben beifpielsweife 
gezeigt, daß die Siebung mit 500 Q und 8 nF zwar nidit ganz ein­
wandfrei ifi, für die meiften Fälle jedodi ausreicht, während nadi 
dem Erfatz des 500-Q-XViderftandes durdi eine Eifendroffel die 
letzten Spuren von Netzbrummen verfihwunden waren.
Ein Netzbrummen könnte jedodi auch auf ganz anderem XVege 
entflehen, nämlidi als M o du l a t i o n s b r u m in c n beim Eindrin­
gen von Empfangs-Hochfrequenz über den Netzgleidiriditer. Da­
her überbrücken wir den Netzgleichrichter mil 5000 pF. XVollen 
wir darüber hinaus die Störanfälligkeit unferes Kofferempfängers 
gering halten, fo fchalten wir zweckmäßig noch eine Hoch fr e- 
quenz-Siebkcttc zwifchen das Netz und die Gleidiriditer- 
lihaltung und erden nötigenfalls den Minuspol des Netzanoden­
gerätes über (0000 pF.
1 Jie U m ( ch a 11 u n g auf verfchiedene Ne t z i p a n n u n g e n 
erfolgt intereffanterweife durch einen einzigen ungezupi­
ton Widerftand R( 4- R2 4- Rs mit etwa 230 4- 38(1 4- 1040 Q 
bei einem .Anodenftromvcrbraudi von 15 mA. Ani heften führen 
wir diefen XViderfiand als einen Streifenwiderfiand mit Schellen 
aus und regeln mit einem Anodenilrom-Meßiniirument jede der 
Schellen für fich richtig ein. Bei Strömen über 15 mA iß diefe 
Sdialtung allerdings hei Wediielftrom von 150 oder 220 X’olt 
nicht ganz einwandfrei, du dann zur Erzielung des vollen Ano- 
dcnliromes eine Überheizung der Röhre VY 1 eintreten würde. 
In diefem Fall müßte man alfo einen doppelpoligen Spannungs­
wähler autogen, wobei ein Pol einen befonderen Heizwiderftand 
iür die XX 1, der zweite Pol einen XViderfiand im Anodeu-
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Stromkreis erhalten müßte, den wir am bellen mit dem Sieb- 
widerfland oder der Siebdrnßel in Reihe Inhalten.
Die äußere Form.
Wenn das Netzanodengerät vorwiegend an feilen Standorten be­
nutzt wird, braudit cs natürlich nicht fo ausgeführt zu fein, daß 
es in den Empfänger an Stelle der Anodenbatterie unmittelbar 
eingefetzt werden kann. Man wird fich vielmehr oft das Heraus­
nehmen der Anodenbatterie erfparen und dafür den Empfänger 
an einer unauffälligen Stelle mit z.wei nach außen führenden 
Buchten ausrüften, über weldie das Netzanodengerät angeichaltet 
werden kann. Dabei führen wir gemäß der Schaltzeichnung eine 
dieier Buchten als S ch a 11 b u di I e aus. io daß beim Anftöpfeln 
der Netzanode die im Empfänger enthaltene Anodenbatterie 
felbßtätig abgetdialtct wird. In diefem Fall kann das Netzanoden­
gerät einfach auf einem kräftigen Sperrholzbrett aufgebaut wer­
den. über das wir eine Blecnlchutzhaubc mit Lüftungslödiern 
ftülpen.
Dennoch ift es zweckmäßig, das Gerät mit denfelben Außen­
abmeßungen auszuführen, wie die Anodenbatterie des Kofler­
empfängers, damit es wahlweife in den Empfänger felbft einge- 
ietzt werden kann; das wären bei der kleinen Olympia-Anoden­
batterie von 120 Volt, wie fie audi im Wanderfuper verwendet 
wird, die Abmeflungen 160X 130 x 70 mm. Ani beften fertigen wir 
ein Bledigehäufe diefer Größe mit abnehmbaren Deckel 160x 
130 mm und letzen in diefes Gehäufe einen Steg aus Sperrholz 
oder Hartpapier (Pcrtinax), der die Rützbedüriiigcn Teile der 
Schaltung trägt.
Die Inbetriebnahme.
Die Inbetriebnahme erfolgt ftets unter Einfchaltiuig eines Strom- 
Meßinftrumentes zwifdien Netzanode und Empfänger, wobei wir 
die Abgriffe von R, - R2 -f- R- anfangs fo weit nls möglidi nadi 
,.rechts" (vgl. Sdialtbild) gefchoben haben und dann folange nach 
„links“ hineinrücken, bis der Anodenftrom fließt, den unter Emp­
fänger an der 120-V olt-Batterie normalerweife aufnimmt. Ge­
nügt die Widerftandsfiebung nicht, fo gehen wir zur Droßel- 
iiebung über: der erfte Verfuch wird aber der Billigkeit halber am 
beften mit der Widerftandsfiebung gemacht. Ähnlich können wir 
die Hochlrecruenz-Siebkette zunädift verludiswcife weglaflen, 
wenngleich fidi ihr Einbau bei allen Geräten, die an lehr verfihie- 
denen Netzen betrieben werden füllen, von vornherein empfiehlt.

__________ Wy.
Ein Tip zutn Wanderfuper >
Sollte der Wanderfuper infolge irgend weldier Zufälligkeiten im 
Aufbau auf dem Langwelicnbereich unftabil arbeiten, z. B. einen 
unregelmäßigen Rüdckopplungseinfatz zeigen, fo ift Abhilfe da­
durch möglich, daß der am Gitter der Endröhre KL1 liegende 
Block von 100 pF gegen einen größeren ausgewechfelt wird, bei- 
ipielsweife gegen 300 pF. Sollte das beim fertigen Gerät auf Löt- 
Sdiwierigkeiten floßen, fo fdralte man einfadi zwifchen Gitter- 
anlchluß der KL l und Chaflis einen zufätzlidien Block von 200 pF 
ein. Dadurdi wird die ZF-Abfperrung vor der Endröhre verbef­
fert und die volle Stabilität wieder hergeftellt. Wy.

Erft der Akku, dann die Anode!
Während es bei Netzempfängern das gefürdilete „Durch brennen“ 
von Röhren infolge der relativ hohen Belaftbarkeit der indirekt 
geheizten Röhren kaum mehr gibt, kann es bei Batterie- und 
Kofferempfängern durdi Unvoriiditigkeit immer noch paflieren, 
daß ein Satz Röhren auf einen Schlag unbrauchbar gemacht wird, 
wenn infolge' irgendeines Fehlers clie Anodenfpannung an den 
Heizkreis gelangt. Dagegen hilft erftens clie Abficherung der 
Anodenbatterie mit einer (ehr fthwachen Sicherung — Fahrrad- 
Rüdcftrahlerlämpdien find gut geeignet, clie meiften anderen 
Sicherungen dagegen viel zu robult —. zweitens follte man hei 
der Inbetriebnahme von Batterie-Empfängern grundiätzlich erft 
den Heiz-Akku anfihließen, dann die Anodenbatterie. Liegen 
nämlidi die Heizfäden einmal ordnungsgemäß am Akku, dann 
wird das .Auftreten verheerender Überfpannungcn im Heizkreis 
durch den Akku fo gut wie unmöglich gemacht. Wy.

Die FUNKSCHÄU-Aufgabe
Lölung zu Aufgabe Nr. 7
Die /Angabe, der Spanuinigszeiger habe 500 Q je Volt, ergibt zu­
lammen mit dem Meßbereich von 300 V einen Spannungszeiger- 
Widerftand von 500 x 300 = 150 000 Q. Mil diefem Widerftand ifl 
die zu meßende Spannung zufätzlich belaßet. Der Beruhigungs- 
widerfland, dellen Wert, wie wir wißen, 50 kQ beträgt, wird fomit 
bei angefchaltetem Spannungszeiger von einem höheren Strom 
durchfloßen, als ohne Spannungszeiger. Deshalb entlieht in diefem 
Widerftand ein zufätzlidier Spannungsabfall. Kennen 
wir diefen Spannungsabfall, Io braudien wir ihn nur zu der ge­
meßenen Spannung hinzuzuzählen, um als Ergebnis die tatfädi- 
iidi vorhandene Spannung zu gewinnen.
Wir ermitteln den zufätzlidien Spannungsabfall zunädift nähe­
rungsweife, w’obei wir clie vereinfachende Annahme madien, daß 
cler über den Anodenwiderftand und die Röhre fließende Strom, 
der ebenfalls durch den Beruhigungswiderftand geht, von dem 
Anfdialten des Spannungszeigers unbeeinflußt bleibe. Alfo: 

Bei 210 V gehl durdi das Inftrument ein Strom von 210:150 
= 1.4 mA. Diefer Strom durchfließt die 50 kQ. Dort ruft er einen 
zufätzlidien Spannungsabfall von 1,4x50 = 70 V hervor. Diefe 
70 V gehen nur verloren, wenn cler Spannungszeiger angeichaltet 
ift. Nehmen wir ihn weg, fo erhalten wir an Stelle der gemeßenen 
210 V eine Spannung von 2104-70 = 280 V.
Wie fdion oben angedeutet, kann diefes Ergebnis nicht ganz 
flinuneii, weil der über den Anodenftromzweig fließende Strom 
beim Anfdialten und Wegnehmen des Spannungszeigers eben­
falls mit beeinflußt wird. Eine völlig genaue Ermittlung der tat- 
fächlidien Spannung ifi im v orlicgenden l all nicht möglich, da 
clie Aufgabe keine Angaben über die benutzte Röhre enthält. 
Um einen Anhaltspunkt für den Wert des Anodenftromes zu er­
halten, fertigen wir ein kleines Anodeiiftroin- Anodcnfpannungs-

Diefe^ Anorleniparinungs-Anodcnitrotn- 
Kennllnlvnbtld hilft uns bei der Lötung 
unferer Aufgabe.

ArtäenswfMiig

bild für eine Widerflancisihife an. Dieies Bild läßt erkennen, daß 
cler Strom Ia, der bei alleinigem Vorhanden fein des Anodcn- 
widerftandes auftreten würde, durdi clie Röhre auf den Wert l|, 
herabgedrückt wird. lb ifl etwa 2/s von Lv Daraus folgt, daß der 
Geiamtwiderftand der Hintereinanderichaltung aus Röhre und 
Anodenwiderftand rund f7t raal i° groß ift als der Anodenwider- 
fiancl allein. Das gibtiür den Geiamtwiderftand 5X0,2:2 = 0,5 Mq. 
Die 0.5 MQ oder 500 kQ laßen bei angefchaltetem Spaiinungs­
zeiger einen Strom von 210 :500 = 0,42 in A durdi. Dies gibt in den 
50 kQ bei angeidiloflenem Spannungszeiger einen Strom von 
1,4-(-0,42 = rund 1,8 mA. Hierzu gehören als pofitive Geiainlipnn- 
nung 210-|-50X 1,8 = 210 4 90 = 300 A . Bei abgefihalteteni Span­
nungszeiger treibt diele Spannung durch clie 500 4-50 = 550 kQ 
einen Strom von 300: 550 0,545 m A. Diefer verbraucht in den 
50 kQ 0,545 X 50 = rund27 V, womit fidi die tatiädiliche Spannung 
zu 300 — 27 = 273 V ergibt.
Seibftverftändlich wäre es riditiger gewefen, clie Gefamtlpannung 
(300 V) fowie den Anodenftrom der fraglichen Röhre zu mellen 
und unter Verwendung der 50 kQ clie gefudite Spannung zu be- 
redinen. Die Aufgabe wurde aber anders aufgeflellt, um Ge­
legenheit zu umfangreidveren t berlegtrngen zu geben.
Aufgabe 8: Ein Gerät verzerrt Itark. Eine Niederirequenz- 

itufe ift ichuld daran.
Ein Empfänger, der ftark verzerrt, foll in Ordnung gebracht 
werden. Beim Nadiprüfep der Spannungen ftellt man fowohl an 
der Anode wie auch am Schirmgitter einer Niederfrccpienzröhfe 
eine zu hohe Spannung fefi. Was ift zunädift zu tun? Weldie 
Uriadien kommen für den Fehler in Betradit? F. Bergtold.
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Der bekannte Verfasser behandelt hier die ge­
samten für die Praxis wichtigen Antennenfragen 
mit einer Vollständigkeit und Gründlichkeit, die 
für den Fachmann einen hohen Wert darstellen, 
und dabei doch so verständlich, daß ciuch dem 
Laien das Studium des Buches ein Gewinn ist. 
Den Gemeinschafts - Antennenanlagen, den 
Antennenanlagen, die mit Übertragern arbeiten, 
sowie der zahlenmäßigen Ermittlung der ver­
fügbaren Antennenspannung ¡st ein großer Teil 

des Werkes gewidmet.
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